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Begriffe im Geographieunterricht (Teil H) 

von JOSEF BIRKENHAUER (Seefeld) 

5. Die Bemühungen im Arbeitskreis der bayerischen Geographiedidaktiker 

5.1 Bestimmungsversuche über Matrtces 

Angesichts der seJt Jahrzehnten unbefnedigenden Lage (vgl. z.B. Vf 1970) regte 

der Vf. bei semen bayenschen Fachkollegen an, sich - neben anderen ähnlich 

drängenden Aufgaben - ebenfalls dieses offensichtlichen Problems gemeinsant 

anzunehmen. Wenn auch nicht gerade begeistert - waren wir uns doch über d1e 

Mühsantkeit des notwendig langw1engen Prozesses von Anfang an 1m klaren -, 

aber eben doch aufgeschlossen, kooperativ und kommunikativ, wurden Begriffs­

listen gesammelt, zusammengestellt, verwotfen, aufs neue zusammengestellt, 

wieder verworfen. 

Aus verschiedenen großen und intematwnalen Lextka wurden d1e dot1 vorhande­

nen Defimtwnen von dem, was em sog. Grundbegnff sei, ebenfalls ges;munelt 

verglichen, diskutie11, verwmfen, eine mehrheitlich akzeptable e1gene Defimtwn 

fonnuliert. 

Die uns zunächst befriedigende Definition lautet: 

"Begriffe besitzen eme Funktwn. Diese Funktton besteht dann, die Manmgfalttg­

keit von Wirklichkett m Richtung auf geordnete und veremheithchte Vorstellun­

gen zu reduzieren". 

D1ese Bestimmung we1st drei Kritenen auf, die gewisse notwendige Denkopera­

tionen bezeichnen: 

• reduzieren 

• veremheltlichen 

• ordnen. 

Die Feststellung solcher Operationen ist deswegen notwendig, um von der durch 

BARTELS bezeichneten Willkür wegzukmmnen und dabe1 Direktiven zu gewm­

nen, nach denen Begriffe intersubjektiv überprüfbar gesichtet werden können, 

und zwar so, daß gewissermaßen die 'Spreu' (Emzelbegnffe) vom 'Weizen' (sog. 
Grundbegriffe oder übergeordnete Begnffe) gett·ennt werden kann. 
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Indes erwies s1ch die Anwendung der Direktiven teils als kontrovers, teils als 

nicht überzeugend. Ohne hier nun jeden emzelnen Versuch darstellen zu wollen, 

beschränkt Vf. sich darauf, nur den letzten Versuch mitzuteilen, um die Proble­

matik zu verdeutlichen. Dieser letzte Versuch basierte auf emer langen Diskus­

Sion, die in einer e1gens dafür gewählten KommiSSIOn geführt wurde. (Sie 

bestand aus Frau I. Hemmer, den Herren F. Frank, G. Rmschede, R. Stauch und 

dem Vf.) 

Wir setzten einmal mehr bei den Funktionen von Begriffen an, wobe1 w1r die fol­

genden unterschieden. 

" deskriptionale Funktwn (z.B. Löß, Bodenart Gestein) 

" prozessual-erklärende FunktiOn, unterteilt in 

- funktionale Beziehungen (Bodennutzung, Bodengüte, Boden). 

-kausale Zusammenhänge (Bodenhaushalt, Verwttterung). 

Wu glaubten, 1m Hmblick auf die Konstruktwn emer Matnx ( wte oben be1 der 

Beschreibung der Bemühungen von BARTELS gezetgt) dam1t die eme Koordi­

nate, nämlich die 'von oben nach unten' gefunden zu haben, zumal wtr dte dret 

Stufen femer dantJt abgestchert glaubten, daß die Jewetls obere als 'anschauungs­

näher', die Jeweils untere als 'theonenäher' gekennzeichnet werden durfte. 

Hmsichtlich der zwe1ten Koordinate (von links nach rechts) gmgen wir von der 

Überlegung aus, daß Begriffe unterschiedliche DimensiOnen besitzen. So hat z.B. 

'Löß' eme emgegrenztere Dimenswn als 'Bodenart'. Die emgegrenzte Dimension 

wurde von uns mit IntensiOn (links) und die umfassendere DimensiOn mit Exten­

ston (rechts) bezeichnet. (Dabet übersetzten wtr das deutsche W011 

"Ausdehnung" mit "Extension" und wollten mtt ,,lntenswn" die Eingegrenztheil 

zum Ausdruck bnngen. Diese Begnffe wurden nur heunsttsch verwendet, unbe­

schadet dessen. was KÖCK 1984 zu den beiden Begnffen zutreffend ausgeführt 

hat, nämlich: ExtensiOn bezeichnet d1e Gesamtbett der Objekte. auf d1e em 

bestimmtes Merkmal (bzw. mehrere Merkmale) zutnfft (z.B. alle Orte, die das 

Merkmal (die Merkmale) von "Stadt'' erfüllen. Intenswn die Gesanttheit der 

Merkmale emer bestimmten Objektklasse (eben emer Stadt). 

Entsprechend unserer nur für den momentanen Gebrauch bestimmten Festlegung 

sch1en es uns folgenchttg zu sem, d1e Relevanz von Begriffen für das nachhaltige 

Lemen unter bestimmten Umständen als 'genng' oder 'höher' bzw. 'hoch' festlegen 

zu können. 
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- Als 'gering' sollten Begnffe dann bestimmt sem, wenn sie mit den dret folgen­

den Merkmalen beschneben werden konnten: 

untergeordnet, 

· emgeschränkt, 

· anschammgsnah. 

(Beispiele: einzelne Getreide- bzw. Bodenarten) 

- Als 'hoch' sollten Begriffe dann definiert sein, wenn sie mit den folgenden drei 

Merkmalen bestimmt werden konnten: 

· umfassend, 

· übergeordnet, 

· theorienah. 
(Beispiele: Marktlage - bzw. Reichweite -, agransche GunstJUngunst, Ratto­

nalisierung) 

Uns war selbstverständlich durchaus bewußt, daf.\ sich noch weitere und feinere 

Differenzierungen ergeben, wenn z.B. die Kriterien 'Sachlogik', 'Kontextabhän­

gigkeit', 'altersgemäße Zugänglichkeif ( vgL KAMINSKE) berücksichtigt würden. 

Die Matrix für das Sachfeld 'Boden' (Erdkunde-Lehrplan für Kl. 5/6 m Bayern) 

erhielt folgendes Aussehen: 

Dimension Intension Extension 
Funktionen Stufen I II 

Deskription Löß, Sand Bodenart Gestein 

Beziehung Bodennutzung Bodengüte Boden 
Bodenerosion Bodenzerstörung 

Kausalität Bodenhaushalt Verwttterung 

Doch auch diese Matrix hielt der kritischen Überprüfung und Argumentation 

nicht stand. Somit war auch dieser Versuch als gescheitert zu betrachten. 

Im Laufe der Diskussionen wurde ferner der bisher verwendete Ausdruck 

'Grundbegriff in arge Zweifel gezogen und daraufuin aufgegeben. Die Argu­

mente dafür wurden von F. Frank vorgetragen. Er zog dafür die Erkenntnisse der 

Sprachwissenschaft heran. Dort ist 'Grundbegriff verwendet als "ein umfangrei­

cher, aber daher auch inhaltsarmer Begriff, der sich mcht definieren, sondem nur 

erläutem läßt". Beispiele für solche Begriffe sind: Siedlung, Wirtschaft, Oberflä­
chenform. 
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Daraufhin verwendeten wir die Ausdrucksweisen 'Einzelbegnff und 'Überbc­

gnff. Unter emem 'Emzelbegntf sollte verstanden werden ein Ausdruck, rmt 

dem ein bestimmtes Merkmal bezeichnet Wird, w1e z.B. Löß, Sand, Kies. Man 

könnte diese Begnffe daher auch bestlmmende ßegnffe nennen 

'Überbegnffe' sind dann solche Begnffe, d1e emordnende FunktiOn bes1tzcn (zu 

den Beispielen: Gestein) oder eine erklärende Funktion haben (zu den ße!Splelen 
Verwitterung). 

5.2 Pragmatisch-mdukt!Ve Versuche 

Anstatt - wie bei den bishengen Ansätzen - theoretisch-deduktiv vorzugehen. 

sollte eher pragmat1sch-mduktiv verfahren werden, und zwar so. daf.l für cmzclne 

Themenbereiche (z.ß. Stadt) das m den Schulbüchern vorgegebene Matenal m 

der Fonn einer kontextualen Reihe aufgelistet werden sollte. 

Als Belspiel emer solchen Reihe möge das Ergebms emer Sichtung des Bandes 

'Erdkunde' des Oldenbourg-Verlages für Gymnasium m Klasse 5 zum Thema 

Stadt dienen: -Altstadt- Wohnv1e11el- Hochhäuser- regelmäl.l!ges Straßennetz­

Neubaugebiete - Giünflächen - Industnegeb1ete - lndustnegürtel - Stadtteile -

Viei1el- Geschäftszentrum-Geschäftshäuser-Warenhäuser- Banken- Anwälte 

-Stadtzentrum- Verwaltungszentrum -City - Innenstadt- Gliederung- Aufgaben 
(gememt: FunktiOnen) -Nutzung- Kai1Ierung- Geschäftsstraße. 

D1e m d1eser Reihe enthaltenen Begnffe wurden von den M1tghedern des 

Arbeitskreises mtensiv diskutiert. Als Überbegriffe 1111 ob1gen Smn wurden 

schließlich akzeptiei1: VIei1eL Zentrum. Funktwn. Stadt Alle anderen in der 

Reihe enthaltenen ßegnffe haben nn Hinbhck auf d1e Überbegnffe dienende 

Funktwn, insofem über diese Unterbegnffe d1e Überbegnffe schnttweise nut 
Anschauung versehen werden. 

Erstmals stunmten die Mitglieder des Arbeitskreises emmütlg dem Ergebms zu. 

Daher wurde beschlossen. für d1e Klassen 5 - 9 zu bestimmten Themenbereichen 

d1e kontextualen Reihen zu erfassen und danach d1e Überbegnffe zu bestimmen. 

Jeder Hochschulstand011 übemalun emen Themenbereich 1111 Smne emer 'Lehr­
plansäule'. Diese 'Lehrplansäulen' waren: 

I. Rehcf (232 ), 2. Khma ( 66 ). 3. VegetatiOn ( 3 I). 4. Landwn1schaft (I I 0 ). 
5. Industne (60). 6. Stadt ( 41 ), 7. Entwicklungsländer (34) und 8. 'Regwnale' 
Geographie (86 ). 
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Die Zahlen hinter den Begriffen bezeichnen die Anzahl der von den emzelnen 

Bearbeitern ausgewählten Ausdrücke. Die unterschiedliche Höhe der Zahlen 1st 

wteder emmal mehi als Beweis dafür zu werten, wie wemg klar sich selbst die 

vieljähiig erfalu·enen Kollegen über den germgeren oder größeren Stellenwert 

von Begriffen smd: genau das Problem, um das es m diesem Beitrag von Anfang 

an gegangen ist. Die emen hatten beretts eme Auswahl vorgenommen (Klima, 

Vegetation, Stadt, 'regiOnale' Geographie), die anderen hatten einfach alles auf­

gelistet (Relief, Landwirtschaft). 
Erneut stellte sich die Frage, wo denn die 'Meßlatte' zu finden wäre, nach der 

Begnffe 'geeicht' werden könnten bzw. ob es überhaupt eine "Latte" gäbe. 
Zllllächst wurde wieder einmal vorgeschlagen, nach der fachlich-sachlogtschen 

Hierarchie mnerhalb der emzelnen fachlichen Sachbereiche vorzugehen. Wie 

aber das Beispiel zur Stadtgeographie zeigt, 1st em solcher Versuch zum Schei­

tern verurteilt. Es gibt - zlllllindest gegenwärtig - keme fachhch vorfindbare Hter­

archiebildung von Begriffen. 

Der Vf machte statt dessen den Vorschlag, als "Latte" für die Bestmummg der 

Notwendigkeit von Begriffen das oberste Richtziel des Faches zu verwenden, 

nämlich die Kompetenz, steh räumlich angemessen verhalten zu können 

(Raumverhaltenskompetenz bzw. kurz: RVK), selbstverständlich emschließlich 

der affektiven und instrumentalen Komponenten. Der Vorschlag wurde im Pnn­

ztp angenommen. 

Es stellte steh un Hmbhck auf die R VK ferner heraus, daß die Säulen um noch 

zwei weitere zu ergänzen waren: Wirtschaft (allgemem) lllld Onentterung. 

5.3 Der Versuch von den Problemfeldern aus 

Den Vorschlag, die RVK als 'Latte' zu ve1wenden, konkretisierte RUPPERT 

dahingehend, die Notwendigkeit der Begriffe von bestimmten Problemfeldern her 

zu bestimmen, für die die RVK erworben werden soll. (Damit ist der oben zu 

KÖCK 1982 und 1984 vermerkte, andersat1ige Ansatz bezeichnet.) 

Ein entscheidender, anderweitiger Umstand ließ den Vorschlag als versuchens­

wert erscheinen. Dieser Umstand war, daß Vf. dem Arbeitskreis vor längerer Zelt 

vorgeschlagen hatte, sich vorsorglich im Hinblick auf die zu eiwat1enden Lehr­

planänderllllgen in Erdkunde mlt den Entscheidungsgrundlagen für solche Ande­

lungen gründlich zu beschäftigen. Als dafür bedenkenswert hatte er eben Jene 

Situations- lllld Problemfelder erneut ins Spiel gebracht, die er 1971 als 

Lösungsweg aus den Sackgassen der Lebenssituationen und Dasemsgrundfunk­

tlonen angegeben hatte. Völlig llllabhängig davon hatte GRA VES in England 
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1975 den 'issues-approach' vorgeschlagen, wobei diese 'issues' mit den Problem­

feldern weitgehend identisch sind. Erst 1986 formulierte Klafki die 'Schlüsselpro­

bleme' aus gnmdsätzlich ähnlichen Erwägungen heraus: Wofür hat Schule Quali­
fikationen zu vennitteln? 

Im Arbeitskreis wurde eingehend darüber diskutiert, welchem Ausdruck 

(Schlüsselproblem oder Problemfeld) der Vorzug zu geben sei. Er entschied sich 

für 'Problemfeld' als eines Ausdruckes, der nicht erst der Erdkunde überzustülpen 

wäre. Fremdbestimmung könnte vermieden werden. 

I. Hemmer, H. Ruppert und der Vf. wurden vom Arbeitskreis beauftragt, die 

Problemfelder zu bestinunen und mit Inhalt zu flillen. 

In der nächsten Sitzung wurde dem Arbeitskreis das Ergebnis vorgelegt. Mit eini­

gen Modifiztefllllgen wurde es emst1mm1g verabschiedet. 

Dieses Ergebnis sieht folgendermaßen aus: 

• Problemfeld 'Umwelt' 

• Problemfeld 'Räumliche Disparitäten' 

• Problemfeld 'Erde als Ressource' 

" Problemfeld 'Raum und Macht'( wirtschaftlich, politisch) 

e Problemfeld 'Die eine Welt' 

• Problemfeld 'Globale Strukturen' 

• Hinzutritt das erdkundliche Aufgabenfeld 'räumliche Orientierung'. 

Nun endlich konnten der Vorschlag von H. Ruppert (den in ähnlicher Weise frü­

her schon einmal F. Frank formuliert hatte) ausgeführt und die Begriffe den Pro­

blemfeldem zugeordnet werden. Diese Zuordnllllg geschah in Abstimmung zwi­

schen H. Ruppert und dem Vf Das Ergebnis wurde dem Plenum vorgestellt. 

Einwände wurden m.W. nicht erhoben. 

Die Liste der Überbegriffe - wohlgemerkt nur für die Klassenstufen 5 - 9, aller­

dings nicht nach Klassenstufen differenziert (eine weitere Aufgabe!) - wird 

abschließend vorgestellt. 

Wie deutlich geworden ist, wurden dte letzten Phasen auf der Grlllldlage des 

sozialwissenschaftliehen Instruments der Expertenbefragung bewälttgt - em 

Instrument, das bei Nichtfurtktionieren anderer Wege durchaus als wissenschaft­

liches Instrument akzeptiert ist. Auch mit diesem Instrument ist ja das Hauptkri­

terium von Wissenschaft, nämlich intersubjektive Überprüfbarkeit, gegeben. 

In der "Enzyklopädie Erziehungswissenschaft" ( 1984) fUhrt MATTHES-NAGEL 
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Die Zahlen hinter den Begriffen bezeichnen die Anzahl der von den emzelnen 

Bearbeitern ausgewählten Ausdrücke. Die unterschiedliche Höhe der Zahlen 1st 
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Hierarchie mnerhalb der emzelnen fachlichen Sachbereiche vorzugehen. Wie 

aber das Beispiel zur Stadtgeographie zeigt, 1st em solcher Versuch zum Schei­

tern verurteilt. Es gibt - zlllllindest gegenwärtig - keme fachhch vorfindbare Hter­
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1975 den 'issues-approach' vorgeschlagen, wobei diese 'issues' mit den Problem­
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Einwände wurden m.W. nicht erhoben. 
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dings nicht nach Klassenstufen differenziert (eine weitere Aufgabe!) - wird 
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Wie deutlich geworden ist, wurden dte letzten Phasen auf der Grlllldlage des 

sozialwissenschaftliehen Instruments der Expertenbefragung bewälttgt - em 

Instrument, das bei Nichtfurtktionieren anderer Wege durchaus als wissenschaft­

liches Instrument akzeptiert ist. Auch mit diesem Instrument ist ja das Hauptkri­

terium von Wissenschaft, nämlich intersubjektive Überprüfbarkeit, gegeben. 
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näherhin folgendes zu diesem Instrument bzw. dem damit bezeichneten Vorgehen 

aus. 

Eine Textinterpretation (z. B.) muß von mindestens zwei Forschern vorgenom­

men werden. Damit soll die subjektive Selektivität des einzelnen Forschers so 
weltwie irgend möglich reduziert werden. Die Forscher müssen dabei versuchen, 

sich gegenseitig zu falsifizieren. Dieses Vorgehen wird als "Strategie der intensi­

ven kollektiven Prüfung" bezeichnet. Diese Strategie wird in dem Augenblick 

abgebrochen, in dem eine plausible Rekonstruktion erreicht worden ist, auch 

wem1 diese möglicherweise lückenhaft bleibt. Das so erreichte Ergebrus gilt - w1e 

in jeder Wissenschaft - nur 'bis auf weiteres', d.h. solange, bis eine noch triftigere 

Lösung gefunden worden ist (S. 297). 

In dieser Strategie werden Elemente der kritisch-rationalen Tradition mit jener 

der Pragmatik verknüpft. Inuner muß indessen zwischen den Daten und der 

Theorie (in unserem Falle: Benutzen der Problemfelder als 'Latte' für die 

Bestimmung und Zuordnung von Überbegriffen), zwischen Material und Inter­

pretation, hin- und hergegangen werden. In diesem Hin- und Hergehen kann das 

professionsspezifische Wissen des Forschers bzw. der Forschergruppe ständig 1m 

Sirnie der gegenseitigen Kontrolle und im Sirnie der Bewährung an den den For­

schern vorliegenden Daten eingebracht werden (S. 298, 299). 

Die folgende Liste ist höchstwahrscheinlich lückenhaft, sie stellt aber den 

erreichten Stand in jenem Augenblick dar, in dem wir glaubten, eirle Konstruk­

tion gefunden zu haben, die als plausibel bezeichnet werden kom1te. Wir fühlen 

uns daher berechtigt, an dieser Stelle die Bemühungen abzubrechen und sie vor­

zustellen. 

1. Räumliche Orientierung 

Globus, Gradnetz, Pol, Äquator, Wendekreis, Polarkreis, Längenkreis 

(Meridian), Breitenkreis; 

Distanz, Entfernung; 

Erdteil (Kontinent), Subkontinent, Ozean; 

Landhalbkugel, Wasserhalbkugel; 

Reliefgliederung (Mitteleuropa, Europa); 

Höhe (relativ, absolut), Höhenstufe. 

2. Umwelt 

- Naturräume/Reliefregionen: 

Ökosystem, Belastung, Inversion, Smog (Becken); 
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Sekundärwald, Primärwald; 

Eroswn, Verw1ttemng, Abtragung, Ablagerung, Bodeneroswn. exogen 

(außenbürtig), Gestein; 

Verkarstung, Raubbau; 

-Naturkatastrophe: 
Vulkanismus, Gebirgsbildung (Orogenese). Faltengebirge, Bruch, Graben, 

endogen (mnenbürtig); 

Plattentektonik, Schalenbau; 

Eiszeiten; 

-Umwelt und Lebensfunktwnen: 
Ressourcen (irdische), Bewahrung der Ressourcen; 

Troposphäre, Stratosphäre, ZirkulatiOn, RotatiOn. Zyklone. Hwmdität. 

Aridität: 

Ozonloch, Treibhauseffekt, Eiszelt(en); 

Wiederverwertung (Recycling); 
Freizeit, Freizeitgesellschaft, Tounsmus, Fremdenverkehrslandschaft( en) 

(bevorzugte). 

3. Disparitäten 
- Stadt-Land, Stadtbegnfi, zentraler 011. zentrale Funktwn, Dienstleistung, 

Sektoren (vier'). Arbeitsteilung, Pendler. Stadtregwn. Einzugsbereich. 

Bevölkerungsdichte 

- Hierarchien: 
Klemstadt- Metropole, Oberzentrum. Met:ropolisierung, Weltstadt, 

'global City' 

- Gliedemng: 

City - Viertel 

- Prozesse: 
Mobilität (honzontal. vertikal). push und pul!. Verstädterung, 

Verstädtemngsgrad. Margmalis1erung. SegregatiOn. ElcndsvJeJteL 

Megalopolis1etung ('blaue Banane'). Verdichtung, Verdichtungsraum 

(Agglomeration, Funktwnalreg10n). Wachstumsachse: 

Kern - Periphene; 
Suburbanisierung, Flächenbedarfstransfer: 

Raumplanung, Infrastruktur, Verkehrsnetz: 

- agrarräumliche Gunst: 
Börde/Gäu, Gestem, Boden. Bodengüte. Becken. Leelage 
mtensiv, Sonderkultur, Ertrag, Jahreszeit. Mittelwe11, Klimadiagramm, 
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näherhin folgendes zu diesem Instrument bzw. dem damit bezeichneten Vorgehen 

aus. 

Eine Textinterpretation (z. B.) muß von mindestens zwei Forschern vorgenom­

men werden. Damit soll die subjektive Selektivität des einzelnen Forschers so 
weltwie irgend möglich reduziert werden. Die Forscher müssen dabei versuchen, 

sich gegenseitig zu falsifizieren. Dieses Vorgehen wird als "Strategie der intensi­

ven kollektiven Prüfung" bezeichnet. Diese Strategie wird in dem Augenblick 

abgebrochen, in dem eine plausible Rekonstruktion erreicht worden ist, auch 

wem1 diese möglicherweise lückenhaft bleibt. Das so erreichte Ergebrus gilt - w1e 

in jeder Wissenschaft - nur 'bis auf weiteres', d.h. solange, bis eine noch triftigere 

Lösung gefunden worden ist (S. 297). 

In dieser Strategie werden Elemente der kritisch-rationalen Tradition mit jener 

der Pragmatik verknüpft. Inuner muß indessen zwischen den Daten und der 

Theorie (in unserem Falle: Benutzen der Problemfelder als 'Latte' für die 

Bestimmung und Zuordnung von Überbegriffen), zwischen Material und Inter­

pretation, hin- und hergegangen werden. In diesem Hin- und Hergehen kann das 

professionsspezifische Wissen des Forschers bzw. der Forschergruppe ständig 1m 

Sirnie der gegenseitigen Kontrolle und im Sirnie der Bewährung an den den For­

schern vorliegenden Daten eingebracht werden (S. 298, 299). 

Die folgende Liste ist höchstwahrscheinlich lückenhaft, sie stellt aber den 

erreichten Stand in jenem Augenblick dar, in dem wir glaubten, eirle Konstruk­

tion gefunden zu haben, die als plausibel bezeichnet werden kom1te. Wir fühlen 

uns daher berechtigt, an dieser Stelle die Bemühungen abzubrechen und sie vor­

zustellen. 

1. Räumliche Orientierung 

Globus, Gradnetz, Pol, Äquator, Wendekreis, Polarkreis, Längenkreis 

(Meridian), Breitenkreis; 

Distanz, Entfernung; 

Erdteil (Kontinent), Subkontinent, Ozean; 

Landhalbkugel, Wasserhalbkugel; 

Reliefgliederung (Mitteleuropa, Europa); 

Höhe (relativ, absolut), Höhenstufe. 

2. Umwelt 

- Naturräume/Reliefregionen: 

Ökosystem, Belastung, Inversion, Smog (Becken); 
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Sekundärwald, Primärwald; 

Eroswn, Verw1ttemng, Abtragung, Ablagerung, Bodeneroswn. exogen 

(außenbürtig), Gestein; 

Verkarstung, Raubbau; 

-Naturkatastrophe: 
Vulkanismus, Gebirgsbildung (Orogenese). Faltengebirge, Bruch, Graben, 

endogen (mnenbürtig); 

Plattentektonik, Schalenbau; 

Eiszeiten; 

-Umwelt und Lebensfunktwnen: 
Ressourcen (irdische), Bewahrung der Ressourcen; 

Troposphäre, Stratosphäre, ZirkulatiOn, RotatiOn. Zyklone. Hwmdität. 

Aridität: 

Ozonloch, Treibhauseffekt, Eiszelt(en); 

Wiederverwertung (Recycling); 
Freizeit, Freizeitgesellschaft, Tounsmus, Fremdenverkehrslandschaft( en) 

(bevorzugte). 

3. Disparitäten 
- Stadt-Land, Stadtbegnfi, zentraler 011. zentrale Funktwn, Dienstleistung, 

Sektoren (vier'). Arbeitsteilung, Pendler. Stadtregwn. Einzugsbereich. 

Bevölkerungsdichte 

- Hierarchien: 
Klemstadt- Metropole, Oberzentrum. Met:ropolisierung, Weltstadt, 

'global City' 

- Gliedemng: 

City - Viertel 

- Prozesse: 
Mobilität (honzontal. vertikal). push und pul!. Verstädterung, 

Verstädtemngsgrad. Margmalis1erung. SegregatiOn. ElcndsvJeJteL 

Megalopolis1etung ('blaue Banane'). Verdichtung, Verdichtungsraum 

(Agglomeration, Funktwnalreg10n). Wachstumsachse: 

Kern - Periphene; 
Suburbanisierung, Flächenbedarfstransfer: 

Raumplanung, Infrastruktur, Verkehrsnetz: 

- agrarräumliche Gunst: 
Börde/Gäu, Gestem, Boden. Bodengüte. Becken. Leelage 
mtensiv, Sonderkultur, Ertrag, Jahreszeit. Mittelwe11, Klimadiagramm, 
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Wachstumszeit (Vegetationsperiode, Frühlingseinzug), Temperatur, 

Niederschlag, humid, wechselfeucht, Huerta, 

mediterran, Regenzeit, ozeanisch, Nachhaltigkeit (Fruchtwechsel, 

Düngung, Regenfeldbau, Trockenfarmen); 

Betrieb, Betriebsstruktur, Erbrecht; 

- agrarräumliche Ungunst: 

Gebirge, Gesteine, Boden, Grundgebirge, Deckgebirge; 

Relieftypen, Steigungsregen, extensiv; 

Grünlandwirtschaft, Höhenstufe, Waldgrenze, Schneegrenze; 

Trockenzeit, Trockengrenze, arid, hygrisch, thermisch, kontinental, 

Kältegrenze, Dauerfrost, Bewässerung, Oase, Stromoase, Versalzung; 

- Nord-Süd-Gefalle: 

Modernisierung, Dependenz, Agrarstaat, Industriestaat, Bruttosozialprodukt, 

Entwicklungsland, Schwellenland, Dritte Welt, Unterentwicklung, 

Grüne Revolution, Weltpyramide (BSP/Einw.); 

- Infrastrukturen: 

Verkehrsdrehscheiben, Häfen, Hinterland, Reichweite, Verkehrsrevolu­

tion( en), Massengut, Stückgut; 

Eignung von Standorten (Küsten, Küstenforrnen, Gezeiten). 

4. Erde als "Ressource" 

- Klima und Atmosphäre: 

Tropo-/Stratosphäre, Frontalzone, Hoch, Tief, Tropik-/Polarluft; 

W estwinddrift, planetarische Zirkulation, Passat, Monsun; 

- Energie: 

Energieträger, fossile Brennstoffe, alternative Energie; 

Kraftwerk, Supraleitung; 

-Ozeane als Nutzungsräume; 

- spezifische Reliefregionen, Wasserhaushalt, Bodenschatz, Rohstoff, 

Bergbau. 

5. Raum und Macht 

- Stadtgründungen: 

(Bayer, BASF; new towns, sun cities); 

- Produktionsstandorte: 

(Bayer, Siemens, BASF, Thyssen); 

Kapital, Hightech, Lohnintensität, Billiglohnland, "Peripherisierung", 

Strukturwandel (Unternehmen, Raumplanung, Hierarchieebenen von 
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Raumplanung); 

- Nutzungen in den Tropen: 

Regenwald, Plantagen, Baumkulturen, Raubbau; 

W anderhackbau, Brandrodung; 

- Agroindustrie, Agrofabrik, Monostruktur, Überproduktion; 

- transnationale Unternehmen; 

- Großraumstaaten; 

- Modelle staatlich gelenkter Entwicklung (Japan, China, Indien). 

6. Die eine Welt: 

- Bevölkerungswachstum, Bevölkerungspyramtde; 

demographische Kurve, Familienplanung, Urbantsierung, Megaeitles 

(pushlpull); 

- Tragfalligkeit; 
Biomasse und zonale Gliederung; 

Desertifikation; 
- Tenitorium und Staatsaufbau, Staat, Grenze; 

Markt-/Staatswirtschaft, Industrie-/ Agrarstaat, quartäre Gesellschaft; 

Tribalismus, Ethnien, Vielvölkerstaat, Föderalismus, Zentralismus, 

Minontät; 

Strukturwandel; 

- W anderungsbewegungen; 

- Weltwirtschaft: 
Arbeitsteiligkeit, Kerne, Peripherien, Entwicklungsland, Schwellenland, 

Entwicklungshilfe; 
Produktionsstandorte (wichtiger Güter und Rohstoffe); 

Verflechtungen, Abkommen. 

7. Globale Strukturen 

-Platten: 
Erdzeitalter, Faltengebirgsgfutel (alt/jung); 

- Geozonen: 
boreal (Tundra, Taiga), Mittelbreiten, meditenan, Subtropen, Tropen, Laub­

wald, Nadelwald, Steppe, Wüste, Savanne, Regenwald, immergrün, Hart­

laub; 
Ökumene, Anökumene; 

Extensität, Subsistenz, Desertifikation; 

- Kulturerdteile: 
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Wachstumszeit (Vegetationsperiode, Frühlingseinzug), Temperatur, 

Niederschlag, humid, wechselfeucht, Huerta, 

mediterran, Regenzeit, ozeanisch, Nachhaltigkeit (Fruchtwechsel, 

Düngung, Regenfeldbau, Trockenfarmen); 

Betrieb, Betriebsstruktur, Erbrecht; 

- agrarräumliche Ungunst: 

Gebirge, Gesteine, Boden, Grundgebirge, Deckgebirge; 

Relieftypen, Steigungsregen, extensiv; 
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Verkehrsdrehscheiben, Häfen, Hinterland, Reichweite, Verkehrsrevolu­

tion( en), Massengut, Stückgut; 

Eignung von Standorten (Küsten, Küstenforrnen, Gezeiten). 

4. Erde als "Ressource" 

- Klima und Atmosphäre: 

Tropo-/Stratosphäre, Frontalzone, Hoch, Tief, Tropik-/Polarluft; 

W estwinddrift, planetarische Zirkulation, Passat, Monsun; 

- Energie: 

Energieträger, fossile Brennstoffe, alternative Energie; 

Kraftwerk, Supraleitung; 

-Ozeane als Nutzungsräume; 

- spezifische Reliefregionen, Wasserhaushalt, Bodenschatz, Rohstoff, 

Bergbau. 
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(Bayer, Siemens, BASF, Thyssen); 

Kapital, Hightech, Lohnintensität, Billiglohnland, "Peripherisierung", 

Strukturwandel (Unternehmen, Raumplanung, Hierarchieebenen von 
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Raumplanung); 

- Nutzungen in den Tropen: 

Regenwald, Plantagen, Baumkulturen, Raubbau; 

W anderhackbau, Brandrodung; 

- Agroindustrie, Agrofabrik, Monostruktur, Überproduktion; 

- transnationale Unternehmen; 

- Großraumstaaten; 

- Modelle staatlich gelenkter Entwicklung (Japan, China, Indien). 

6. Die eine Welt: 

- Bevölkerungswachstum, Bevölkerungspyramtde; 

demographische Kurve, Familienplanung, Urbantsierung, Megaeitles 

(pushlpull); 

- Tragfalligkeit; 
Biomasse und zonale Gliederung; 

Desertifikation; 
- Tenitorium und Staatsaufbau, Staat, Grenze; 

Markt-/Staatswirtschaft, Industrie-/ Agrarstaat, quartäre Gesellschaft; 

Tribalismus, Ethnien, Vielvölkerstaat, Föderalismus, Zentralismus, 

Minontät; 

Strukturwandel; 

- W anderungsbewegungen; 

- Weltwirtschaft: 
Arbeitsteiligkeit, Kerne, Peripherien, Entwicklungsland, Schwellenland, 

Entwicklungshilfe; 
Produktionsstandorte (wichtiger Güter und Rohstoffe); 

Verflechtungen, Abkommen. 

7. Globale Strukturen 

-Platten: 
Erdzeitalter, Faltengebirgsgfutel (alt/jung); 

- Geozonen: 
boreal (Tundra, Taiga), Mittelbreiten, meditenan, Subtropen, Tropen, Laub­

wald, Nadelwald, Steppe, Wüste, Savanne, Regenwald, immergrün, Hart­

laub; 
Ökumene, Anökumene; 

Extensität, Subsistenz, Desertifikation; 

- Kulturerdteile: 
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Mentalität, Tradition, Hochkultur, Weltreligion, Kolonie, Europäisierung, 

Eurozentrismus, Europa als Kontinent, Entkolonialisierung; 

- Kerne der Weltwirtschaft 

industrielle Revolution( en), Schwerindustrie, Massengüter; 

quartäre Gesellschaft. 

Insgesamt handelt es sich wn weniger als 300 Begriffe, d. h. je Klassenstufe ent­

fallen (bei 5 Klassenstufen mit Erdkundeunterricht zwischen Kl. 5 und KJ. 9) 

rund 60 Begriffe im Mittel. Nach der eingangs vorgestellten Zählung würde es 

sich dort wn die dreifache Menge handeln. 

Auf Jeden Fall erscheint es nun aufgrund der Reduzierung eher machbar, die 

Begriffe den Schülern vertraut werden zu lassen. 

6. Rück - und Ausblicke 

Die Schritte und Überlegungen im Hinblick auf das eminent wichtige Problem 

der Auswahl von Begriffen sind im Vorstehenden so minutiös nachgezeichnet 

worden, wie es dem Vf. notwendig erschien. Sie sind, wie ersichtlich geworden 

ist, das Resultat von vielfachem Teamwork (daher die Widmung am Anfang) und 

daher nach Meinung des Vf. prinzipiell nachahmenswert. 

Einige der Schritte sind Setzungen, andere sind individueller Evidenz entsprun­

gen (z.B. die Problemfelder, die Auswahl der Begriffe, die Zuordnung der 

Begriffe zu Problemfeldem). 

Es wäre den Darlegungen zu wünschen, wenn sie Ansporn zu kritischer Ausein­

andersetzung wären. Denn nach unserer Auffassung liegt erstmals eine wnfas­

sende und geschlossene, dabei aber doch überschaubare DiskussiOnsgrundlage 

vor. Wir sind uns bewußt, daß an dieser Diskussionsgrundlage nicht alles 'gar' 

ist. Dieses 'Ungare' ist uns durchaus schmerzend bewußt. Ungereirntlteiten blie­

ben bestehen. Die angestrebte Hierarchisierung von Begriffen wurde nicht 
erreicht. 

Die gesuchte, intersubjektiv anwendbare, logisch einwandfreie Regel zur Opera­

tionalisierung der Frage, was ein "wesentlicher Begriff' sei, wurde nicht gefun­
den. 

Fast sieht es so aus, als wären zwar nicht die Ziele, so aber doch die Lösungen 
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utopisch. Vielleicht geht der Weg nur über Setzungen. Für' s erste unterstellt, dies 
sei so, so wäre 

- erstens und wenigstens dies ein Ergebnis, 

- zweitens die Setzungen plausibel zu begründen, wie es hier 
- drittens versucht wurde. 

Vielleicht ist auch das folgende ein Ergebnis, nämlich die Einsicht, daß ein 

Konsens von Experten (hier von Geographiedidaktikern in Bayern) nur be1 der 

Einschrärikung auf eine recht allgemeine Ebene erreichbar ist. 

Ob aber wenigstens dies mit den oben zusammengestellten Begriffen gelungen 
ist? 

Vielleicht sehen aber andere Wege, wo w1r keme gesehen haben. 
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"BiepiHM"'- und "Cockpit"-Hypothesen­
Geographisdae Leseübe~eD zur Ökobilanz 

von TILMAN RHODE-JÜCHTERN (Bielefeld) 

Eigentlich soll dieser Beitrag*) sich einfach mit Umwelterziehung befassen- nicht 

allgemein-moralisch oder mit dem Weltuntergang begründet, sondern auf dem 

Stand de1· Diskussion aufbauend: Die Grenzen des Wachstums sind bekannt, 

"Umsteuem" ist keine revolutionäre Forderung mehr, "Sustamable Development" 

1st Schlagwort in ganzseitigen Anzeigen1 der Hoechst AG in Frankfurt: "Warum 

wir immer weniger Geld in die Abwasserreinigung stecken" ( 1994 f). Eine 

"nachhaltig zukunftsverträgliche Entwicklung" - was gibt es bei derart offenen 

Türen noch zu erziehen? Das soll meine Frage sein, und ich will die Antworten 

didaktisch aufbereiten. 

Nwat ist aber die Umweltzet-störung und deren Vermeidung durch zukunftsfähiges 

Wirtschaftell nicht einfach eia - wenn auch komplexes-fachliches Problem (z.B. 

"Wie erftöfte ich den WHküß@sgrad des Energ1eemsatzes?"). Es ISt vielmehr em 

Pr~m im Kontext der Zivilisation und der Kultur. Hier ist es entstanden und 

hier wird es ganz unterschiedlich wahrgenommen. Ich muß also zunächst mein 

Thema global-geographisch differenzieren und werde im ersten Teil erläutern, 

daß der Eurozentrismus h1er keine Engstirnigkelt ist. 

1m zweiten Teil werde ich die "Biophilie"-Hypothese vorstellen, derzufolge die 

emotionale und geistige Verknüpfung des Menschen mit der Natur tief in den 

Genen veraakert ist. Wäre es demnach überflüssig, weiter über Umwelterziehung 

nac~ln, wenn ab einem gewissen Leidensdruck die Menschen von selbst 
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